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Vom Gesichtspunkt der Qualifizierung der W assergiitc sjüclt (He 
Hestimmung der Aienge der in den natürlichen Gewässern \orhandencu 
organischen Stoffe eine Avesentlichc Hohe. Nicht weniger wichtig ist die 
K enntnis dieser auch von theoretischem  G esichtspunkte aus, da aus den 
Änderungen ihrer Menge und Q ualität bezüglich der sich in den Gewäs­
sern abspielcndcn Prozesse interessante und wcrtvoHe Daten zu erhalten 
sind. Zu ihrer Hestimmung eignen sich mehrere Methoden, jedoch — wie 
atlgcmein bekannt — ist keine dieser fchicrlos und man muß sieti mit 
den mit der Menge des organischen Stoffes mehr oder weniger propoi- 
tionierten Zahlcnangaben zufriedengeben ( C s a j  á g  hv ,  I960). Diese 
Angaben können aber — insofern die Hestimmung streng in gleicher 
Form durchgcfiihrt wird — ausgewertet und bei der Qualifizierung der 
W assergüte gut verwendet werden.
im Laufe der chemischen Untersuchung des Dunauwassers haben 
wir die \on der ,,Bundesanstalt für Wasscrbiologie und Abwasserfor­
schung" (Wien) für die internationale Donauforschung empfohlene Met­
hode angewandt, die im wesentlichen eine in saurem Mittel durchgeführ­
te Kaüumpermanganatoxydationist. Das Ergebnis wird in KMn(), mg/l 
oder (Lmg/l angegeben. Insofern die Wasserprobe von keiner besonders 
verunreinigten Stelle stammt, bewegt sich das Maß des Sauerstoffverbra 
uches in Og mg/l ausgedrückt im allgemeinen zwischen 4 —12 mg/l. De­
mentsprechend kann das Donau wasser in die Kategorien,,annehmbar" bzw. 
,deicht verunreinigt" eingereiht werden (D v i h a 11 y, 1968, I) v i h a 1- 
iy ,  K o z m a ,  1966, P á s z t ó ,  1963). Diese Angaben bezeichnen je­
doch nur die Menge der im Wasser gelösten und unter Umständen der 
Untersuchung mit Kaliumpermanganat oxydierbaren Stoffe. Die Ge­
wässer können jedoch außer diesen auch noch pflanzliche und tierische 
Organismen, organische und anorganische Schwebestoffe enthalten, im  
Laufe der Hestimmung des Sauerstoffverbrauches erfolgt die Messung
dieser gelüstet) oxytlierl'aren und partikulären ft.xydierbiuen Teiiehen in- 
folge der Filtrieiung (icr \\ asser[)rf)t)e nicht.
])ic Gesat))thcit der die Gewässer belebet)flen w inzigen schwebcnflet) 
Pfhmzet). Tiere und Bakterien ist das [dankten. Zur Benennung des Ge­
samt fittrats — das also auf.ier den Planktonorganismcn auch sonstige 
schwebetxle. leblose 'l'cilchett entin'dt tlicnt <]cr Ausdruck: Scston.Ln 
Zusamtnenlumg mit flicbcia'. , 'öc,*;—am flieni tlcr Ausdruck: Svrton 
(FiPrat des groben Netzes), zur Bezeichnung der vom Flub tnitgetricbe- 
nen gröberen, aus <)om Wasser oder vom Festland staiumenfien lebenden 
oder zugrunde gegangene)! Tiere (insekte. wirbellose Here, kleinere 
Fische usw.) ( B e r n e  r 1051, S e t t e s t  y e n l!)(S3).
Zur Klassifizierung der Planktnnorganismon je nacli Al.ab empfielt 
O u s s a r t  (10(<5) die folgende Hintcilung:
tJitrajttankton unter 2 «
Xanno[)tauktoi) 2 — 20 /t
Mikroplankton 20 — 200 u
Alcso])l:utktfu) 200 — 2 0 0 0  <<
.\!ogaio])lanktoti über 2000 «
Oie genaue Bestimmung der Menge und Qualität des Seston tlurch 
ehemische Methoden ist eine Ruberst schwere Aufgabe: mit Hilfe der Oxy­
dation können wir jedoch — ähnlich dem Sauerstoffverbrauch eine 
solche Angabe erhalten, die mit seiner .Menge proportioniert ist. Aus die­
sen) Zwecke habe ich 50 bzw. 100 I — Oommwasser durch ein Pfankton- 
uctz von der Maschenweite Nr. 25 filtriert. Oas Gesamtvolumen des auf 
diese Weise gewonnenen Filtrats beträgt etwa 100 ml und enthält ein 
jedes solches partikuläres oxydierbares des 100 (bzw. 50) I -  Oonauwas- 
sers, das gröber als die Maschenweite des Planktonnetzes ist (bei einem 
Netz mit .Maschenweite Xr. 25 beträgt dies 5o u). Oie Probe habe ich mit 
20 ml ec. Schwefelsäure fixiert. Im weiteren wurde die Bestimmung mit 
Ivaliumdichromatoxydation darchgcfiihrt. (Vor der Messung wurden wei­
tere 20 ml ec. Schwefelsäure, sodann 20 m! 0.2 n Kaüumdiehromat zur 
Probe hinzugegeben. Nach einem 5 Minuten lang anhaltenden Sieden 
wurde in Gegenwart von Ferroinindikator mit einer Mohrschon Salzlösung 
von 0,2 t) riiektitriert.) Zur Bestimmung habe ich fieshalb lialiumdichro- 
mat angewendet, da es im Gegonsatzzum Kaliumpermanganat über zahl­
reiche \ orteile verfügt: auch mit umnittelbarer Messung kann daraus 
. eine genaue Lösung gefertigt werden, sein Titer ändert sich auch beim 
Sieden in saurem Mitte! nicht, der gröbere Teil der enthaltenen Verun­
reinigungen wird davon oxydiert (H r d e y I!)(i5. J a n k o v i e l!)(i7).
Oie Angaben wurden von mir. damit sie dem Aaucrstnffvorbrauch 
<les Wassers besser verglichen werden könnet) als Filtrat von mg ().,/)- 
Wasser" mitgctcilt.
Oie l'ntcrsuchungcn wurden am \bschnitt fies Vaccr Donuuarmcs 
bei Alsdgöd zwischen Juli I0C8 und -Juli 1070 insgesamt 73ma) vorge­
nommen. (Tab. I)
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Data,,,
Saucrstoff-
vcrbraucb
mK/!
Sauersiofr-
verbrauc!)
'dt-s
i'Ütcrrück-
siandes
mg/1
!)a! um
Sam-rst()!f-
Y'-rbrauct)
Saucrstoff-
verbrauch
des
^dterrüt-k-
statides
!Hg/!
3. V ii l . 8,9 9,23
itt. Y ii. 7,i 0,0S )3. 7,9 9,29
24. 7," 9,]t; 2 i. 9,t 9.25
3 i. S,3 o,itt 27. S,2 9,! 6
14. V III. (i,3 9 , 1s 3. iX . <i,S 9 ,i3
2!. 5,9 9 ,i9 9. 8,2 9,29
28. S,4 9,95 16. 9.8 9,35
4. iX . 9,5 9,99 24. 19,i 9,16
)(). 9,2 9,12 2. X. 9,3 9,97
iS. 7,(; 9,24 6. 9.S 9,13
23. 9,(1 9 ,i3 23. 8,6 9,14
2. X. S,9 9,14 2S. i l ,4 9,32
t;. 9,S C.iti 13. X I. i3,9 ",29
9. S,i 9 ,]3 29. 23, i 9,29
tu. (1,3 9,19 27. i3,3 9,2t)
23. 7.3 9,99 4. X II. )3,7 ",13
3t). C..5 0,22 i i. ]2.9 9.1.1
i3. X i. 8,6 9,29 i7. i2.9 9.99
27. s,t; 9,29
4. X ii . 9,2 9,99
i2. 11. i3.6 9,69
i i. l i ) . 19,7 9,99
!3. i i i . 7,2 9,23 ü). i i , 3 9,39
iS. i9.3 9,39 23. 8,5 9,26
3 i. 7,S 9 ,t9 2. IV. 0,7 ",16
i7. IV. 7,S 9,29 !'. 7,8 9 ,i9
22. 7 7 9,13 i(i. 7,2 9 ,i3
29. 7,7 9,39 23. 7,4 9,39
ti. V. s,4 9,49 2s. 7,i 9.17
i4. 7,3 9,29 7. V. 5,9 9 .t4
29. (;,(i 9,29 i4. H,7 9,97
2s. 7,4 9,33 22. 4,9 0 .i3
3. Vt. 9,7 9,29 28. 7,4 9,97
11. 3,2 9,39 4. VI. 9,i ".97
iS. 7.3 9,49 i l . 7,1 9.13
S. ViT. 7,3 9,23 iS. 1,5 9,13
i.l. 3,4 9,34 i. Vi i . 6,9 9,H)
22. 5,S 9,29 S. 5,2 9,97
29. 9,9 9,39 16. 7,9 9,17
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Tab. 1 en thält die Angaben des Sauerstoffverbrauches und der Oxy­
dierung des F iltrats. Aus diesen Angaben kann foigendes festgestellt 
werden:
1. Die Menge der im Wasser gelösten oxydierbaren Stoffe ist wesent- 
)ieh größer ais die der partikulären oxydierbaren Stoffe. Sie verhaiten 
sich zueinander ungefähr wie 1 : !ö.
Bei der Auswertung muß in Betracht gezogen werden, daß die auf 
chemischem Wege vorgenommene Oxydierung der getosten Stoffe ein 
wesenttich teichtcr und rascher vor sich gehonter Prozeß ist ais der der 
partikulären oxydierbaren Stoffteitchcn. Die Zertrümmerung des Zellen- 
materiats der in entscheidender Mehrheit des Phytoptanktons der Donau 
bildenden Kieselalgen erfolgt z. B. mit konzentrierter Schwefelsäure bzw. 
Wasserstofiperoxyd. Das von mir angewandte Verfahren oxydiert nicht 
die ganze Masse des in der Probe vorhandenen gesamten organischen 
Stoffes, sondern ergibt bloß einen damit proportionierten Wert. Wesent­
lich ist außerdem, daß das ganze Ultraplankton und Nannoplankton so­
wie auch ein Teil des Mikroplanktons vom Planktonnetz mit Maschen­
weite von 50 y durchgelassen wird, also bei der Oxydierung des Filter­
rückstandes nicht gemessen wird. Demgegenüber wird das Maß des Sauer­
stoffverbrauches des Wassers in bedeutendem Maße von jener Tatsache 
gesteigert, daß die Bakterien des Wassers im Zuge der Filtrierung nicht 
auf dem von uns angewandten Wattefilter festgehalten bleiben, 
sondern fast in ihrer vollen Menge durchströmend das Maß des Sauer­
stoffverbrauches des Wassers steigern. Die Keimzahl beträgt im Falle 
des Donauwassers ungefähr 100.000/ml. (Al o 1 n ü r 106H)
2. Die Werte des Sauerstoffverbrauches sind im allgemeinen im Som­
mer niedriger, in den Wintermonaten höher. Die Donau ist im Vergleich 
zu anderen europäischen Flüssen ziemlich rein. DieSelbstreinigungslähig- 
keit des Flusses kann im allgemeinen die verschiedenen industriellen und 
häuslichen Verunreinigungen bewältigen. Als Folge des Selbstreini­
gungsprozesses und der Verunreinigungen setzt jener Zustand ein, der 
sich auch in dem Sauerstoffverbrauch widerspiegelt. Es ist selbstver­
ständlich, daß die verschiedensten biologischen und chemischen Prozesse, 
die die Selbstreinigung bedeuten, im Sommer zufolge der höheren Tempe­
ratur und günstigeren Lichtverhältnisse rascher und nebst besserem 
Wirkungsgrad vor sich gehen als im Winter, wo auch die eventuelle Mis- 
decke ein hemmender Faktor sein kann.
3. Zwischen den Änderungen der sich auf das Filtrat beziehenden 
Daten und denen des Sauerstoffverbrauches kann kein eindeutiger Zusam­
menhang entdeckt werden. Dies läßt sich damit erklären, daß die sich in 
der Zahl der Planktonorganismen zeigenden Änderungen in diesen Daten 
unmittelbar widerspiegeln, da sich ja — insofern es zu keiner äußeren 
Verunreinigung kommt — der Großteil des Filtrats aus lebenden bzw. 
zugrunde gegangenen Planktonorganismen zusammensetzt. Gerade da­
raus folgt, daß diese Daten hydrobiologisch auswertbar sind. — Im Laufe 
der zweijährigen Untersuchung haben wir die Extremwerte 0,05 —
mg Og/l vorgefunden.
SO K O Z M A
4. In allen solchen Fähen, wo Rohwasser zur Anwendung kommt, 
können auch die auf des Filtrat bezüglichen, mit den Daten des Sauer- 
stoffverbrauches verglichenen Angaben über die Qualität der Wassergüte 
Aufschluß geben.
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